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Zum Jubelfeſt des Deulſchen Reiches 
am 11. Juni 1879. 
5 1 2 u 1 
| An tönt auf's Neu, ihr Jubellieder, | Dem Jubelpaar! Im Lauf der Zeiten: 
1 SP Und vanfchet mächtig durch das Land, Floh raſch ein halb Jahrhundert hin 
| 5 Erklingt in allen Herzen wieder Seit ſie ſich Hand und Herzen weihten | 
1 Als unſrer Liebe Unterpfand; Vor dem Altar mit gläub' gem Sinn, 
; 1 Es gilt dem Kaiſerpaar, dem hehren, f Und wenn am heut gen Tag der Weihe 
1 Heut unſ'rer Pulſe raſcher Schlag; Der Blick fällt auf der Jahre Lauf, 
| Willkommen denn, du Tag der Ehren, | Welch’ bunte, wechſelvolle Reihe 
Willkommen denn, du Jubeltag! | Bon Freud' und Leid fteigt da herauf! 
| 
I Wohl ſchmückt den greifen, theuern Kaiſer Nur Eines iſt ſich gleich geblieben 
| Schon mancher edle, ſchöne Kranz; Und wird mit jedem Jahre neu: 
A Wie grünen friſch die Lorbeerreiſer Des deutſchen Volkes warmes Lieben I 
1 Um ſeine Stirn im Ruhmesglanz! Und ſeine wandelloſe Treu'; 
1 Wie lächelt mild im Silberhaare Und wenn nach ſeines Kaiſers Willen E 
A Des Alters Kranz jo wunderbar — Kein Prunk und Glanz den Tag erhebt, I; 
4 Nun reicht das Volk dem Jubelpaare So thut's die Bitte, die im Stillen | 
Der Liebe goldne Kränze dar! Für ihn auf jeder Lippe bebt! 5 


I erſten Kaiſer verknüpft. Gerade dieſe perſön⸗ lebens pflegend; der Kaiſer der Vertreter] und verderblichſten Leidenſchaft, der Selbſtſucht. 
er Reihe der Feſttage, welche das deutſche liche Sympathie iſt ein Kitt, der für das ernſter Pflichterfüllung, die Kaiſerin die Ver⸗ Nirgends äußert fi der Idealismus in reinerer 
Volk gemeinſam mit feinem Kaiſer und deſſen] Deutſche Reich von unberechenbarem Segen ge- treterin mildthätiger Barmherzigkeit und wohl⸗ und ſchönerer Geſtalt, als im Familienleben. 
erlauchter Gemahlin bereits gefeiert hat, gejellt | worden iſt. thätiger Menſchenliebe. Solche gegenſeitige [Da tritt an die Stelle des Egoismus, der fonft 
ſich heute ein Feſt, das an äußerem Glanze Ein Familienfeſt aber nennen wir dieſen] Ergänzung nun iſt von der köſtlichſten Wir⸗ die Welt im Kampfe ums Daſein beherrſcht, 
vielleicht manchem andern nachiteht, in dem Nach⸗ 11. Juni nicht nur deshalb, weil uns Kaifer] kung im ehelichen Leben; denn fie verleiht dem] die aufopfernde Hingebung, die Fürſorge für 
hall aber, den es in allen guten deutſchen Herzen Wilhelm in ſeiner herzgewinnenden Milde, täglichen Zuſammenleben immer neuen Reiz, Andere, die Hintenanſetzung der eigenen, Be⸗ 
weckt, gewiß von keinem übertroffen wird.] Einfachheit und Gewiſſenhaftigkeit perſönlich f ſie ſchleift allerhand ſpitze Kanten und Ecken quemlichkeit und des eigenen Intereſſes hinter 
Denn wenn das deutſche Volk dieſen 11. Juni, ſo nahe gerückt ift und weil wir in ſeiner am Menſchen ab, ja fie übt recht eigentlich eine das Wohl geliebter Perſonen, denen. alles 
dem Willen des Kaiſers folgend, weniger durch Gemahlin die Gefährtin ſeines reich geſegneten erziehende Thätigkeit auf jeden der beiden] Schaffen und Sorgen in erſter Reihe gilt.“ 
rauſchende Feſtlichkeiten, als durch Werke der aber auch viel geprüften Lebens verehren; ein] Gatten aus, inſofern Jedes am Andern immer] Wir wiſſen, wie dieſe engen Familienbande, ee 
Liebe und Barmherzigkeit begeht, wenn es Familienfeſt nennen wir die Feier auch des⸗ Vorzüge und gute Seiten wahrnehmen wird, die ſonſt an den Höfen nur ſelten gedeihen, 
den Tag weniger durch lärmende Kundgebun⸗ halb, weil uns das Jubelpaar auf dem Kaiſer⸗ denen es nachzueifern ſtrebt. Dieſes gegenſeitige von unſerem Kaiſer gehegt und gepflegt werden; 
gen als durch ſtilles theilnehmendes Gedenken throne die Segnungen des Famikienlebens ſo] Ergänzen führt dann weiter zu einem völligen] wir kennen die Pietät, welche er bis auf den 
in engerem Kreiſe feiert, jo liegt ſchon darin recht anſchaulich vor Augen führt und weil ſo⸗ Zuſammenwachſen zu einer höhern ſittlichen] heutigen Tag feinen Eltern bewahrt hat, und 
I die Innerlichkeit, die Gemüthstiefe und die mit von dem Strahlenglanz dieſes Tages ein Einheit, es führt zur ſittlichen Vervollkommnung. die Fürſorge, welche er allen Mitgliedern 
1 auf rein menſchlichen Regungen beruhende Herz⸗ Schimmer auch in jede andere deutſche Familie Ein rechtes Familienleben aber iſt auch eine ſeines Hauses jederzeit beweiſt; wir wiſſen 
lichkeit ausgedrückt, welche über dieſe ganze zu dringen vermag, wenn nur jede Familie Stütze für die Zeiten der Noth. Auch auch, wie dieſes ſchöne Verhältniß in der sul 
ſchöne Feier ausgegoſſen iſt. die Lehre, welche für fie in dieſer Feier liegt, dem Kaiſerpaare find bittere, ſchwere Stunden] milie des Kronprinzen ſeine Fortſetzung findet.“ 
Schon wenn einem ſchüchternen Ehepaare ein wenig beherzigen will. Iſt doch gerade] nicht erſpart geblieben, und fo herrlich nach Ein recht patriarchaliſches Familienleben iſt es,, 
Jaus dem Volke das hohe Glück zu Theil wird, das Familienleben unſers Volkes der Grund⸗ außen hin ſich der Lebensgang des Jubelpaares] das ſich unter dem Einfluſſe des Kaiſers trog| 
das Feſt ſeiner goldenen Hochzeit feiern zu] ftein, auf welchem deſſen ganze Zukunft beruht,] geſtaltet hat, jo weiß man doch, daß trübe und aller Höhe der Stellung und trotz der Sorgen! 
i können, regt ſich frohe Theilnahme bei Jedem, und iſt doch die Reinheit deſſelben allezeit un⸗ düſtere Schatten auf dieſem anſcheinend jo und Mühen der Regierungs-Geſchäfte entwickelt 
ber noch nicht ganz abgeſtorben iſt für Freud ſers Volkes ſchönſter Schmuck und feſteſter ſonnigen Bilde nicht gefehlt haben. Der Schmerz hat. O, möchte doch Aehnliches in allen 3 
und Leid Anderer: Die Ehrfurcht vor dem) Schirm geweſen. a f und die Noth machen auch vor dem Purpur] deutſchen Familien der Fall ſein! Möchte nf 
I Alter, das Mitgefühl für ein ſolches Paar, das, Das Jubelpaar, deſſen wir heute gedenken, der Throne nicht Halt. Welch kräftige Stütze der deutſchen Familie allezeit eine Pflanzſtätte 
50 Jahre hindurch Freuden und Leiden gemein- hat auch auf dem Throne ein Familienleben] iſt nun in Tagen der Noth ein treu liebendes gefunden werden für die uneigennützige, ſich 
15 ſam mit einander getragen, ja auch die Achtung gehabt, wie es das Bürgerthum zu führen Gattenherz! Kein Troſteswort läßt ſich mit ſelbſt vergeſſende Theilnahme am Wohl Anderer, 
vor der ſittlichen Bedeutung des Ehebundes pflegt, und es iſt ſomit der Repräſentant einem einzigen Blicke vergleichen, der aus der in der Fürjorge für Andere! dann wird der“ 
l üverhaupt wirken zuſammen, um ein ſolches deutſchen Familienlebens. Werfen wir nun Tiefe eines ſolchen Her ens kommt; kein Zu- Kreis ſolcher Fürſorge ſich gewiß auch all⸗ EH 
8 Feſt zauch für (denjenigen bedeutſam zu machen, einen Blick auf die von dem Greiſenpaar durch- ſpruch dem Händedruck, mit dem uns das mählig erweitern zu werkthätiger⸗ HR ra 
Ader einem ſolchen Jubelpaare ferner ſteht. lebten 50 Jahre, jo finden wir allenthalben] Theuerſte auf Erden wieder Muth und Kraft, liebe, welche die Quelle reinſter Glückſeligk it 
Wie viel mehr muß aber dieſe Theilnahme ſich den hohen Werth eines glücklich geſchloſſenen] Vertrauen und Zuverſicht — in allen Lebens iſt und bleiben wird und auf welche uns 
ſteigern, wenn das Jubelpaar den Kaiſerthron Ehebundes unwiderleglich beſtätigt. Wir fin⸗ lagen das Koſtbarſte — einzuflößen vermag! gerade das Beiſpiel unſeres Kaiſerpaaxes hin⸗ 
des neuen deutſchen Reichs ziert! Denn zu den dieſen Werth zuvörderſt in der gegen- Alle Freundſchaft verſchwindet gegen dieſen weiſt, indem dieſes den Wunſch RR dieſer “ 
den rein ichen Momenten, welche uns ſeitigen Ergänzung, welche beide Eheleute Einfluß der Familie; der Freund iſt, ſo edel dog möge nicht zu koſtſpieligen Festen, fon ru nn 
eine ſolche a werth machen, geſellt ſich hier durch einander erhalten. Auch der Kaiſer und er auch fein mag, immer ein Fremder, aber] zu Werken der dienenden Liebe benußt werden!“ 
die Erwägung, daß wir in unſeres Kaiſer⸗ die Kaiſerin ergänzen ſich in ihrem ganzen] Gatte und Gattin find eines, fühlen ſich innig Mit ſolchen Wünſchen treten wir an das N“ 
paares Feſt ein Familienfeſt feiern in des Weſen auf das Glücklichſte; der Kaiſer von verwachſen in Freud und Leid und vermögen] Feſt des Kaiſerpaares heran und dereinig, nu, 
Wortes ſchönſtem Sinne. Dank einem gütigen ſoldatiſcher Einfachheit, die Kaiſerin auch der|fid, ſomit beſſer zu ſtützen als irgend ein An⸗ alle Gefühle für das fernere Wohlergehen des 
I Geſchick, daß ſelbſt in unſerer Gegenwart noch ſchönen Form der Kaiſer von den deres. nne „ Jubelpaares in dem Wunſche: Gott ſegne 3 
Lein Band exiſtirt, welches über Vefaſſungs⸗ ſchwierigen Aufgaben feines hohen Berufs voll“ Das Familienleben iſt endlich auch die Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin Auguſta und das 
Paragraphen hinausgeht und in recht patriar⸗ kommen erfüllt, die Kaiſerin mit Begeiſterung Mutter der ſchönſten Tugend, der ſelbſtloſen] ganze kaiſerliche Haus! b. 
. chaliſcher Weile das deutſche Volk mit feinem für die Kunſt alle Regungen unſers Cultur⸗[Hingebung, die Feindin der gefährlichſten —— a 5 
5 ss nd 1b; 1 Pe end alla; N ö 7 
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die Famili e und Kirche geſchädigt und die 
Verbrechen and ergehen in eckenerregender Weiſe 
eförbert würden. Dies ſei der deutlichſte Beweis für 


Deutſcher Reichstag. 


aphendienſt vorzugsweiſe geeignet erſcheinen. 
In Sen ng 
Sitzung am 9. Juni. 


be Wolffram⸗Allenſtein die ſilberne und 
. die Handlung Lohe und Hoffmann 


i igfei Wir müſſen daraus ſchließen, daß der An- | Danzig die broncene Medaille; für ſaubere 

Der Reichstag 5 heut wieder ſeine Berathungen 7 abe 3 K gen) beftreitet dieſe An-] drang zur Poſtkarriere ein fo bedeutender iſt, Arbeit erhielten die broncene Medaille: der 

aufgenommen und ſich ru mit Wahlprüfungen be. | fit. Früher hätten noch viel ſchlimmere Zuſtände be- daß er der Verwaltung Sorge macht. Die Kupferwaarenfabrikant Wollmann, der Schloſſer⸗ 
ſcha Die Wahlen der Abgeordneten Graf Pleſſen 


t. 
4 Bahlbegirt des Großherzogthums 7 
Samen) und Baron v. Arnswalde (5. Hannoverſche 


Wahlkreis) gegen welche Proteſte vorlagen, die Wahl⸗ 


unregelmäßigkeit und ga un er behaupteten, 
wurden beanſtandet und der Reichskanzler erſucht im 
Verwaltungs⸗ wie Strafgerichtlichen er er eine 
Unterſuchung zu veranſtalten. Gegen die Wahl des 
Abg. Lorette (13. elſaß-lothringer Wahlkreis) lagen 
— eine Anzahl Proteſte vor; die Commiſſion 

ahl dieſe Proteſte, welche in franzöſiſcher, ſomit 
nicht der Geſchäftsſprache des Reichstages abgefaßt 
waren, nicht zu berückſichtigen und die Wahl des Abg. 
Lorette für gültig zu erklären. Nach längerer Dis⸗ 
kuſſion beſchloß das Haus den Gegenſtand zur noch⸗ 
maligen Berathung an die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion 
zurück zu weiſen. 

Hierauf trat das Haus in die erſte Leſung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs betr. die Abänderung einiger Beſtimmun⸗ 
gen der Gewerbeordnung. Dies Geſetz will einer be⸗ 
ſonderen Konzeſſionirung der höheren Verwaltungsbe⸗ 
—.— die Unternehmer von Privatkranken⸗, Privatent⸗ 

indungs⸗ und Privatirren⸗Anſtalten unter gewiſſen 
Bedingungen unterziehen, ferner die Erlaubniß zum 
Branntweinſchenk wie auch zum Betriebe der Gaſt⸗ 
wirthſchaft u ſ. w. von den Nachweiſen eines vorhan⸗ 
denen Bedürfniſſes abhängig machen, endlich will das 
Geſetz das Geſchäft der Pfandleiher und Rücktaufs⸗ 
händler einer beſonderen Erlaubniß der Polizeibehörde 
unterweiſen. 

Bei der Discuſſion erklärte ſich Abg. Ackermann 
im Namen der konſervativen Partei für die Vorlage 
die einem dringenden, in allen Klaſſen der Bevölkerung 
gefühlten Bedürfniß abhelfe. Ein Vorgehen der Reichs⸗ 
regierung auf dieſem Wege werde die konſervative 
Partei ſtets unterſtützen, er empfahl die Vorlage an 
diejenige Commiſſion zu verweiſen, welche mit der 
Vorberathung des Antrages v. Seydewitz und Genoſſen 
betraut iſt. 

Abg. Richter (Hagen) widerſprach dieſer Anſicht 
des Vorredners, ſolche Maßregeln führe die ganze Klaſſe 
der Gaſtwirthe in eine Abhängigkeit von den lokalen 
Polizeibehörden. Will man ordentliche Gaſtwirthe haben, 
ſo dürfe man ſolche Maßregeln nicht auf ſie anwenden. 
Auch die Maßregeln für die Privatkranken⸗ und Irren⸗ 
anftalten könne er nicht billigen, ebenſowenig die Kon⸗ 
trollen der Rückkaufshändler. Derartige Maßregeln 
würden nur das Gegentheil von dem erzielen, was man 
beabſichtige und ſeien nichts als politiſche Zwangs⸗ 
mittel. 

Staatsminiſter Hofmann erhebt gegen die letztere 
Anſicht entſchieden Widerſpruch; das heiße Geſpenſter 
an die Wand malen. Trotzdem die Regierung wiſſe, 
daß dies Geſetz ihrer Popularität ſchade, folge ſie dem 
mn Bedürfniß, es der Reichsvertretung vorzu⸗ 
egen. 

Alg. Windthorſt hätte wohl gewünſcht, daß 

Hr. Richter und ſeine Partei in gleicher Weiſe ſich gegen 
die Uebergriffe der Polizei auf kirchlichem Gebiet bei 
dem Kulturkampf ausgeſprochen hätte. Gegen eine 
ſchärfere Kontrolle des — — habe er 
perjönlid nichts einzuwenden, wünſche aber, daß die 
Bedürfnißfrage nicht von den Polizei, ſondern von den 
Gemeindebehörden entſchieden werde; denn von den 
Polizeibehörden Rheinlands, Weſtphalens u. Hannovers 
wenigſtens habe er nicht die Ueberzeugung, daß ſie bei 
der gegenwärtigen Politik nicht Nebenabſichten verfolgen 
werden. — 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow begrüßt die Vorlagen mit 
Freuden, bittet jedoch Hrn. Windthorſt nicht immer mit 
dem Kulturkampf hindernd in den Wurf zu treten. 
Wenn Hr. v. Seydewitz Präſident und Hr. v. Francken⸗ 
ſtein Vice⸗Präſident des Reichstags ſeien, ſo ſei das ein 
Beweis, daß wir in den Zuſtand eingetreten ſind, von 
dem man annehmen könne, daß die Kulturkampffrage 
ſich von ſelbſt löſen werde. (Große Bewegung im 
Hauſe). Redner ſucht ſodann an Beiſpielen nachzuweiſen, 
wie durch die Vermehrung der Schankſtätten die Moral, 


— 


ſtanden als jetzt, nicht das Wirthshausleben ſondern 
den heimlichen Trunk der Phariſäer und Sünder müſſe 
man beſeitigen, der das Gemeinwohl mehr ſchädige als 
jenes. Nicht die Vermehrung der Branntweinſchänken, 
— die durch die Kriege der letzten Jahre herbei⸗ 
geführte Verwilderung des Volkes habe die Vermehrung 
der Verbrechen hervorgerufen und adminiſtrative Will⸗ 
für, wie fie das Geſetz fordere, befeitige fie nicht. Be⸗ 
yes man die Gaftwirthe fortwährend wie Heloten, 
o mache man ſie ſelbſt ſchlecht und ſchädige Nation 
und Staat. Man möge ſich doch ſelbſt nicht für ſchlech⸗ 
ter halten als man wirklich ſei. — Abg. Lasker giebt 
aus eigener Erfahrung zu, daß ſeit der Gewerbefrei⸗ 
heit ſich die Branntweinſchänken in erheblichem Maße 
vermehrt hätten und daß der Mißbrauch überhand ge⸗ 
nommen hätte, daß man Gaſtwirthſchaften gründe mit 
der Abſicht ſpäter aus ihnen Schankſtätten zu machen. 
Er erkennt deßhalb die Vorlage für nothwendig an, 
bittet aber in Erwägung zu ziehen, ob man nicht eine 
Verminderung der Schankſtätten durch eine Erhöhung 
der Gewerbeſteuer erzielen könne. — Hierauf wurde 
die Vorlage an die zur Vorberathung des Antrages 
v. Seydewitz und Genoſſen gebildete Kommiſſion ver⸗ 
wieſen. — Schluß der Sitzung 4¼ Uhr; nächſte mor⸗ 
gen 12 Uhr; Tagesordnung: Schluß der heutigen 
und einige kleine Vorlagen. 
— ———— ¶Z¹lZüurů.ñ——— 


Deutſchland. 
Berlin, den 9. Juni. 


— Das Allgemeinbefinden Sr. Maj. des 
Kaiſers iſt ein recht befriedigendes. Die Beſ⸗ 
ſerung ſchreitet fort und hat Se. Maj. die 
bereits am Sonnabend unternommenen Geh⸗ 
verſuche länger und weiter ausdehnen können. 
Die Geſchwulſt iſt faſt ganz geſchwunden und 
machen ſich die Folgen des Falles hauptſäch⸗ 
lich in einer beim Gehen hinderlichen Muskel⸗ 
ſpannung noch geltend. 

— Aus Berlin, 9. Juni, wird uns geſchrie⸗ 
ben: Fürſt Bismarck iſt heut Abend 6 Uhr 
mit dem Courierzug der Stettiner Bahn nebſt 
Demi aus Varzin wieder hier eingetroffen. 

ie es heißt, tſt die Anweſenheit des Reichs⸗ 
kanzlers vorläufig auf die Dauer von 8 Tagen 
feſtgeſetzt. Ob der Fürſt dann nach Varzin 
wieder zurückkehren oder ſich nach Friedrichs⸗ 
ruhe begeben wird, iſt jetzt noch nicht feſtgeſetzt. 
Es dürfte jedoch das letztere der Fall ſein. 

— Die „Danziger Zeitung“ veröffentlicht 
folgendes Schreiben des Generalpoſtamts, 
welches für die jungen Leute, welche Anftel- 
lung im Poſtdienſte ſuchen, von hervorragen⸗ 
dem Intereſſe iſt: 

„Ew. Wohlgeboren wird auf das gefällige 
Schreiben vom 17. Mai ergebenſt erwidert, 
daß bis auf Weiteres nur ſolche Abiturienten 
von Gymnaſien und Realſchulen erſter Ord⸗ 
nung als Poſt ⸗ Eleven angenommen werden, 
welche das 22. Lebensjahr nicht überſchritten 
haben, von der Ablegung der mündlichen 
Prüfung entbunden worden ſind oder ſich doch 
im Beſitze eines beſonders guten Schulab⸗ 
gangszeugniſſes befinden und nach ihren An⸗ 
lagen, ihrer Perſönlichkeit und ganzen Hal⸗ 
tung, ſowie in Anbetracht der Verhältniſſe 
ihrer Angehörigen für den Poſt⸗ und Tele⸗ 


Ein Vaſtillen⸗Bewohner. 


Von koloſſalen Granitblöcken aufgeführt, 
auf eine Klippe hingepflanzt, liegt am Ein⸗ 
gange des Hafens der zum Departement Fini⸗ 
ſtere gehörenden Stadt Mortaix das kleine 
Fort Taureau, in Frankreich wenig, im Aus⸗ 
lande faſt gar nicht bekannt. Urſprünglich 
zum Schutze der Rhede als Munizipalfeſtung 
aufgeführt, wurde es von Ludwig XIV. in 
eine königliche Citadelle umgewandelt. In der 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts beher⸗ 
bergte es den freiſinnigen Generalprocurator 
La Chalotais, den energiſchen Gegner der 
Jeſuitenerziehung, welchen ein Akt der Mini⸗ 
ſterwillkür dort eingekerkert hatte. Ohne jede 
militäriſche Bedeutung — feit feiner Grün⸗ 
dung hat es eine Kugel weder abgegeben noch 
Au — ging es in fpäterer Zeit ſeinem 
langſamen Verfalle entgegen. Bis vor weni⸗ 
gen Jahren diente es nur als Behauſung für 
einen Thorwart, einen geweſenen Sergeanten, 
und einen Aufſeher, der die im Fort befind⸗ 
lichen acht dreißigpfündigen Kanonen, ſowie 
das Artillerie - Material zu überwachen hatte. 

Gegen die Mitte des Monats Mai 1871 
wurden plötzlich nothdürftig Wohnungen für 
einige Offtziere und Soldaten hergerichtet, und 
ein paar Tage darauf nahmen 25 Mann vom 


41. Linienregiment von dem kleinen Fort 
. egierung von Verſailles hatte 


Die R 
nämlich nach dem Muſter des elften Ludwigs 
den Einfall gehabt, ihm die Beſtimmung eines 
Gefängnißplatzes wiederzugeben, und zwar nur 
für einen Gefangenen. Allerdings paßt es 
ganz wunderbar für dieſe Verwendung, ſofern 
es ſich darum handelt, ein einziges Indivi⸗ 
rm lebendig zu begraben. as ſeichte 

eer beſpült den Fuß der maſſipen Mauern, 
it Ausnahme der Nordſeite, wo die Ebbe 
Augenblicke ein kleines ſteiniges Stück 
Land frei läßt. Eine Treppe von 30 Stufen 
mit eiſernem Geländer führt zu einer Zug⸗ 
brücke, über die hinweg man durch eine halb⸗ 


runde Thaloöffnung in den inneren Hof ge⸗ 
langt. 


die dann 
Das Meer 


guſt Blanqui, 


deſſen Name jetzt wieder Aller Lippen iſt, 


aufſtandes, wurde er auf Befehl des Prokurators 


eingeſchloſſen, drei Tage. Am 20. März trans⸗ 


g — daſelbſt jedweder Verkehr mit der Auß 
welt 


Mittel 


ur Abwehr, welche hier ergriffen 
werben, f 


ind in hohem Grade bedenklich. 


Provinzielles. 


Königsberg. [Eine neue Reclame.] 
Eine Berliner Firma hat der Direktion der 
Oſtpreußiſchen Südbahn die keineswegs unvor⸗ 
theilhafte Offerte gemacht, ihr die für ſämmt⸗ 
liche Stationen nothwendigen Fahrbillets in 
allen Farben und Größen vorſchriftsmäßig 
angefertigt ganz umſonſt zu liefern, wenn 
ihr geſtattet wird, auf der Rückſeite der 
Billets Annoncen zu drucken. Da die 
Billets nur klein ſind, ſo können auch 
die Annoncen nur unbedeutend ſein und 
mit kleinen Druck hergeſtellt werden. Den⸗ 
noch glaubt die Firma durch dieſe Re⸗ 
clame einen Gewinn zu erzielen, der die Koſten 
der Herſtellung der Billets noch bedeu tend 
überwiegt, und iſt auch erbötig, für die Er⸗ 
füllung ihrer Verbindlichkeiteiten eine Kaution 
in jeder geforderten Höhe zu ſtellen. Die Di⸗ 
rection der Bahn iſt auf die Offerte eingegan⸗ 
gen und hat mit der Firma Contract ge⸗ 
ſchloſſen. 

Memel, 6. Juni. (Proteſt.] Die hier 
kürzlich vollzogene Bürgermeiſterwahl giebt in 
der Stadt zu heftigen Demonſtrationen Ver⸗ 
anlaffung. Geſtern fand eine von mindeſtens 
700 Bürgern beſuchte Verſammlung ſtatt, 
welche einſtimmig die Erklärung abgab, „daß 
in der am 30. Mai mit 14 gegen 12 Stimmen 
vollzogenen Wahl eines Bürgermeiſters hieſiger 
Stadt der Wille der Bürgerſchaft nicht ſeinen 
entſprechenden Ausdruck gefunden hat.“ Die 
Reſolution ſpricht ſich dann weiter für die 
Wiederwahl des ſeit 24 Jahren an der Spitze 
unſerer ſtädtiſchen Verwaltung ſtehenden Ober⸗ 
bürgermeiſters Krüger aus und ſagt: „Dieſe 
unſere Anſicht geben wir der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung mit dem Erſuchen zu erkennen, 
die nicht einmal mit der abſoluten Mehrheit 
der Stimmen unſerer ſämmtlichen dreißig Ver⸗ 
treter erfolgte Wahl eines Bürgermeiſters auf⸗ 
heben und den Oberbürgermeiſter Krüger 
wieder wählen zu wollen. Zugleich beſchließen 
wir, den mit einer Stimme Majorität zum 
Bürgermeiſter gewählten Staatsanwalt König 
in Königsberg von dieſer unſerer Kundgebung 
in Kenntniß zu ſetzen. 

Oſterode, 9. Juni. Prämiirung. Rennen. 
Auf der Landwirthſchaftlichen Ausſtellung er⸗ 
hielten für Maſchinen und Geräthe: der Kauf⸗ 
mann Richard Maync eine broncene und für 
die von ihm vertretene Maſchinenfabrik von 
Drewitz⸗ Thorn eine ſilberne und eine broncene 
Medaille, der Fabrikbeſitzer Adalbert Schmidt 
von hier eine ſilberne und eine broncene 
Medaille, die Handlung Steinwender und Krohn 
in Königsberg für eine Spf. Locomobile und 
Spf. Dampfdreſchkaſten die ſilberne, der Fabrik⸗ 
— 
der kürzlich, abweſend und immer noch in Haft, 
als Ehrenvorſitzender der von dem Führer der 
äußerſten Linken, Clemenceau, im Circus Fer⸗ 
nando abgehaltenen Verſammlung der Radi⸗ 
kalen figurirte und deſſen Wahl zum Abge⸗ 
ordneten für Bordeaux jetzt ſo großes Aufſehen 
verurſacht und, wie es ſcheint, noch weitere 
Conſequenzen nach ſich ziehen wird. 

Blanqui, ſehr angegriffen durch die während 
der deutſchen Belagerung von Paris erduldeten 
Mühen und Entbehrungen, hatte in den erſten 
Tagen des März 1871 die Hauptſtadt ver⸗ 
laſſen und ſich zu ſeiner älteren Schweſter nach 
Bretenoux zurückgezogen. Kaum dort angelangt, 
mußte er, an einer ſtarken Bronchitis erkrankt, 
ſich zu Bett legen. Am 17. März Nachmittags, 
alſo einen Tag vor Ausbruch des Kommune⸗ 


der Republik verhaftet, trotz ſeines leidenden 
Zuſtandes von den Gendarmen zum Aufſtehen 
ezwungen und bei einer Kälte von mehreren 
raden unter Null zuerſt nach Figenc abge⸗ 
führt. Dort verblieb er, in ein kahles Zimmer 


portirte man ihn nach Cahors. Anfänglich war 
en⸗ 
unterſagt; am 15. Mai wurde er aus 
dem Gefänguife. abgchel, fünf Gendarmen 


en zwei von ihnen in einen 


Wagg on: gehe nd mitteft Ei 
23. Mai la 


von 3 . Fahrt brachte 
e; Eine zwei ige rt bre 
das Boot an den Fuß: — dunklen Maſſe, 


die ſich geſpenſtiſch aus den Wellen erhob. Es 
war das Fort Taureau. Aus der Finſterniß und 
tönt ein lautes: „Halt, wer da?“ — „Frank⸗ 


reich!“ antwortet der Gendarmen⸗Wachtmeiſter. 
— „Welches Corps?“ — „Gendarmerie!“ — 


27 nach dem zu entführen, ihn ſofort 
Norden dirigirt. Um 11 Uhr Nachts den 

0 man nach einer qualvollen 
Reiſe in Morlaix an. Ein Wagen führte ihn 
ſofort an die 7 Kilometer entfernte Küſte. Um 
1 Uhr Morgens bei einer empfindlichen Kälte, 
„ beitiegen die Gendarmen mit ihrem Gefangenen 
e ſtrich. Das Meer 


meiſter Th. Puls und der Böttchermeiſter 


Neumann von hier. Der Handlung Gebr. 
Franz⸗Königsberg wurde die und 
broncene Medaille zuerkannt. Eine große An⸗ 


dem Ausſtellungsplatz verkauft. Beim Pferde⸗ 
rennen auf freier Bahn, bei welchem ſich 
8 Reiter betheiligten, blieb der Gutsbeſitzer 


ihm die Prämie per 400 Mk. und der Ehren⸗ 
preis, beſtehend in einem Luxusſattel, zuer⸗ 
kannt. Zum Rennen mit Hinderniſſen (Jagd⸗ 
rennen) waren 10 Reiter erſchienen; Sieger 
blieb der Lieutenant 
v. Haaſe und es wurde ihm die Prämie per 
600 Mk. und der Ehrenpreis, beſtehend in 


erkannt. Beim Rennen mit 
ſtürzte der Seconde⸗Lieutenant Douglas II. 


unerheblich verletzt; das Pferd, welches auf 
2 Stellen den Fuß gebrochen hat, mußte ſo⸗ 
fort getödtet werden. 
daß die geſtern für Rindvieh zuerkannten Geld⸗ 
prämien nur zur Hälfte des Betrages ausbe⸗ 
zahlt werden und daß die zweite Hälfte des 
Betrages erſt nach Ablauf eines Jahres und 
nach erfolgter Beibringung des Nachweiſes 


Provinz verbleibt, gezahlt wird. Dieſer Be⸗ 
ſchluß hat allgemein Befriedigung gefunden, 
da derſelbe geeignet iſt, unſerer Provinz das 
beſte Vieh auch länger zu erhalten. 


Bartenſtein, 8. Juni. [Der Verbands⸗ 
tag der Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften! fand am 6. und 7. d. M. unter Vor⸗ 
fig des ſtellvertretenden Verbands-Directors 
Hopf hier ſtatt. An demſelben nahmen 66 
Deputirte Theil, welche 36 Vereine vertraten. 
auch Schulze⸗Delitzſch war erſchienen und be⸗ 
theiligte ſich lebhaft an den Verhandlungen. 
Zu erwähnen iſt die Gründung einer der See⸗ 
burger⸗Stiftung ähnliche Stiftung zum Gedächt⸗ 
niß des verſtorbenen Verbands⸗Directors Gutt⸗ 
mann. Als Ort für den nächſten Verbands⸗ 
tag wurde Neumark in Weſtpreußen beſtimmt. 

— 6. Juni. [Defecte] Der „K. H. 3.“ 
ſchreibt man von hier: Die hieſige Spar⸗ und 
Darlehnskaſſe hat zum Pfingſtfeſt ihre Zah⸗ 
lungen eingeſtellt, und Hunderte von Arbeitern 
verheirathete Militärs, Handwerker ꝛc. haben 
die Ausſicht, ihre ſauer erſparten Nothgro⸗ 
ſchen nie wieder zu ſehen. Die Darlehnskaſſe 
war ein vollſtändiges Privatinſtitut, welches 
urſprünglich von human denkenden Männern 
zum Wohle des Kleinbürgerthums in's Leben 
gerufen wurde und ſeit Jahren von dem 
königl. Kreisgericht 8⸗Sparkaſſenreviſor Jüter⸗ 
bock verwaltet wurde. Auf welche Weiſe die 
Kaſſe in dieſe Lage gekommen, weiß man vor⸗ 
läufig noch nicht. 

— mm — — — — 
„Vorwärts!“ Man landet mühſam an dem 
ſchlüpfrigen Felſen und erklimmt die granitene 
Freitreppe, überſchreitet die Zugbrücke und tritt 
in ein ſchmutziges Gemach, wo die geſammte 
Garniſon des Forts in Schlachtordnung auf⸗ 
geſtellt iſt. Der Kommandant übernimmt den 
Gefangenen und geleitet ihn über eine winklige, 


die ſich in die Kaſematte öffnet. 

Er tritt mit Blanqui ein „Mein Herr,“ 
ſagte er zu ihn, „ich appellire an Ihre Ehre 
es frei herauszuſagen, ob Sie gefährliche 
Waffen bei ſich tragen.“ Mit trüben Lächeln 


meſſer ein kleines Federmeſſer, eine Näh⸗ und 
zwei Stecknadeln vor. Dieſe Zerſtörungs⸗ 
maſchinen hielt der Kommandant nicht für 
tauglich damit gegen fünfundzwanzig Chaſſe⸗ 
pots und acht Dreißigpfünder etwas 9 


zurück. 


Müdigkeit überwältigt, ſinkt der Greis auf 
ein von Feuchtigkeit durchtränktes Lager. 


Am mi 
drücklichen Befehl des Kriegs mini 
. 7 ieh, auf den Ge⸗ 


zu geben, und würde ein 


den Befreiern nur die Leiche in die Hände 


und hieß ihn, begleitet 2 zwei Soldaten 
mit gezogenem Säbel, die Plattform 
ſteigen. f 
er dort zwiſchen ſeinen beiden Begleitern auf⸗ 
abwandeln. 


zu blicken“. (Schluß folgt.) 


zahl landwirthſchaftlicher Maſchinen iſt auf 


Volprecht⸗Gr. Pötzdorf Sieger und es wurde 


im 12. Ulanen⸗Reg. 
einer Weinbowle im Werthe von 150 Mk. zu⸗ 
Hinderniſſen 
vom J. Leibhuſaren-Regiment von hier vor 


dem erſten Hinderniß und hat ſich im Geficht: 


Es iſt noch zu bemerken, 


darüber, daß das prämürte Vieh in unſerer 


halbzerbrochene Treppe zu einer kleinen Thür, 
wies ihm der Gefangene ein ſchlechtes Taſchen⸗ 


richten. Er ließ ſie ihm alſo und zog ſich 
inter ihm raſſelt der Schlüſſel im 
roſtigen Schloß, von Kälte erſtarrt, von 


ichſten Tage wurde ihm auf aus⸗ 
1 4 1 s folgende 


fangenen beim geringſten Fluchtverſuche Feuer 
asche, 10: daß 


fiele.“ Blanqui zuckte die Achſeln. Er hatte 
bereits erkannt, daß aus dieſem Fort eine 
e n ber — Ä 
Zweimal des Tages, unveränderlich Morgens 
— Abends, holte ihn der Kerkermeiſter ab 


Dreiviertel Stunden lang konnte 
Einmal näherte er ſich der 


Bruſtwehr. Der Kerkermeiſter ſchnarrte ihn 
an: „Es iſt Ihnen verboten, auf das Meer 


13 + Vorſchuß⸗Verein.] Die „Danz. 
Bu ed e nten Gerüchte 
über Unregelmäßigkeiten bei der Verwaltung 


Be Vorſchuß⸗Vereins haben ſich leider 
v 


ligt. Es ſteht feſt, daß der am 14. v. M. 
erſtörbene Rendant, Buchhändler Doubberk 
durch falſche Buchführungen auf dem Depoſiten⸗ 
Conto Unterſchlagungen verübt hat. Die bis 
jetzt ermittelten Defecte belaufen ſich auf 
40 000 Mk. Die Depoſitäre find jedenfalls 
durch das eigene Vermögen des Vereins (Re⸗ 
ſervefond und Guthaben der Mitglieder zu⸗ 
ſammen 210 000 bis 240 000 Mk.) vollſtändig 
gedeckt. Ueberdies haften bekanntlich die ſämmt⸗ 
lichen Mitglieder des Vereins ſolidariſch. Da 
jedoch die Depoſiten kurze Kündigungsfriſt 
haben, während die Wechſel, in denen das Geld 
des Vereins angelegt iſt, 3 Monate und länger 
laufen, ſo kann der Verein durch umfangreiche 
Aufkündigung der Depoſiten leicht zur Liqu⸗ 
dation getrieben werden, während er bei ruhi⸗ 
ger Abwickelung ſeiner Geſchäfte ſeinen Ver⸗ 
bindlichkeiten gegen die Depoſitäre vollkommen 
gerecht zu werden in der Lage iſt. Es iſt 
daher ſehr zu wünſchen, daß der Verein von 
ſeinen Gläubigern nicht gedrängt werde, da 
die Einſtellung ſeiner Thätigkeit bei der augen⸗ 
blicklichen Geſchäftslage eine doppelte Calami⸗ 
tät wäre. Der Verwaltungsrath hat zu morgen 
Abend eine Generalverſammlung berufen, um 
den Mitgliedern wie dem geſammten Publikum 
Klarheit über die Lage des Vereins zu geben. 
Graudenz, 9. Juni. (Bäckertag.] Geſtern 
nahm der Provinzial⸗Bäckertag hier ſeinen 
Anfang. Der geſtrige Nachmittag war der 
Begrüßung der Gäſte gewidmet, die gegen 
Abend recht zahlreich eintrafen und ſich im 
Schützengarten mit den hieſigen Meiſtern des 
Gewerks zu gemüthlichem Beiſammenſein ver⸗ 
einten. An der Ordnung der mit dem Ver⸗ 
bandstage verbundenen Ausſtellung wurde 
geſtern Nachmittag noch rüſtig gearbeitet; 
welchen Umfang dieſelbe haben wird, ließ ſich 
jedoch noch nicht überſehen, da eine ganze 
Reihe der angemeldeten Ausſtellungs-Gegen⸗ 
ſtände noch nicht eingetroffen waren. Heute 
um 11 Uhr finden die Verhandlungen ſtatt, 
auf deren Tagesordnung als Hauptgegenſtände 
die Innungsfrage, ſowie die Berathung über 
Geſellen⸗ und Lehrlingsweſen ſtehen. 
Poſen. Ein witziges Wortſpiel] macht in 
Poſen die Runde. Der neue Theatervorhang iſt 
nämlich von Profeſſor v. Heyden gemalt und 
die Koſten ſollen durch freiwillige Beiträge 
aufgebracht ſein, weßhalb ein Spaßvogel 
äußerte: „Der Vorhang iſt zwar von Heiden 
gemalt, aber von Juden bezahlt!“ 

Thorn. Die goldene Hochzeit unſeres Kaiſer⸗ 
paares wird in Thorn an verſchiedenen Orten 
und von verſchiedenen Kreiſen begangen wer⸗ 
den, in der Ziegelei, im Schützengarten und 
in Zwieg's Garten, überall aber wird die Ge⸗ 
ſinnung die gleiche ſein: die der unverbrüch⸗ 
lichen Anhänglichkeit an unſer Kaiſerhaus. 
Die Garniſon begeht das Feſt durch Zapfen⸗ 
ſtreich und Reveille. Mittags vereinigt ein 
gemeinſames Wahl das Officiercorps im Caſino. 
Allgemeine rauſchende und koſtſpielige Feſtlich⸗ 
keiten werden ſonach nicht veranſtaltet; es 


ird es an Flaggen und Fahnen nicht fehlen. 
Illumination u. dergl. findet dagegen nicht 
2 haben die ſtädtiſchen Be 


d 


arzubringen Feſttage 
empfunden haben, das ſoll auch unſern Nach⸗ 


kommen kund werden. So haben wie denn 


ger Hand und 


es gnaͤ Ew. Kaiſerliche 
it denen Hochzeit 
en. Au üllt die Herzen 


Prü⸗ aller Orten im Rei ö 
ei Deutſchlands Reichsfreunde beiſammen wohnen, 


offen Hat, unſerem heißgeliebten Herrſcher⸗ 
are gönnt ist, ein ſo ſeltenes Familien ⸗ 
t Tes“ We Binger der Stadt Thorn 
hen rchts voll dem Throne, um Ew. Kaiſerl. 


m Andenken an die goldene Hochzeit Ew. 
Kaſſerlich Königlichen Majeſtäten eine Stiftung 
en Bau eines Siechenhauſes ins Leben geru⸗ 
en, dieſelbe mit einem Baufond von dreißig 
tauſend Mark ausgeſtattet und bitten Ew. 
Kaiſerl. Königl. Maj. und Hochdero erlauchte 
Gemahlin zu genehmigen, das dieſer Stiftung 
der Name Wilhelm - Auguſta - Stiftung ge⸗ 
geben werde. Wir glauben damit im Sinne 
und Geiſte unſeres erlauchten Herrſcherpaares 
gehandelt zu haben und faſſen unſere Glück⸗ 
wünſche in der Bitte an den Allmächtigen zu⸗ 
ſammen: 

Gott ſegne Ew. Kaiſerlich König⸗ 
liche Majeſtät und Hochdero er⸗ 
lauchte Gemahlin, die Kaiſerin und 
Königin. 

In tiefſter Erfurcht verharren 
Ew. Kaiſerl. Königl. Majeſtäten 

allerunterthänigſter 

Erſter Bürgermeiſter. 
treu gehorſamſter 
Stadtverordneten-Vorſteher“ 

— Ueber das Feſt am 11. Juni gingen bei 
uns verſchiedene Zuſchriften ein, die wir nach⸗ 
ſtehend unverändert abdrucken, da ſie ſich gegen⸗ 
ſeits ergänzen. 

A. Ein bürgerlich einfaches Feſt 
begehen wir morgen. Nicht rauſchende Feſtlich⸗ 
keiten wünſcht der erſte conſtitutionelle Kaiſer 
Deutſchlands an Seinem und Seiner hohen 
Gemahlin herrlichem Ehrentage. Die Feier 
insbeſondere, die im ſchönen Einverſtändniß 
Männer und Frauen verſchiedener Berufskreiſe 
morgen im Ziegeleipark veranſtalten, entſpricht 
ganz eigens den perſönlichſten Intentionen des 
erhabenen Jubelpaares. Ein wohlthätiger Zweck 
erheiſcht allemal Berückſichtigung ſeitens der 
günſtig ſituirten Geſellſchaftsſchichten. Diesmal 
jedoch iſt es ein ganz eigenthümlicher, ſelten 
bisher erſtrebter Zweck, für welchen die Rein⸗ 
einnahmen beſtimmt ſind, und ſo wird ſich auch 
naturgemäß die Entwickelung des Feſtes zweck⸗ 
entſprechend ganz eigenartig geſtalten. Der 
Jugend dient der Geldertrag des Ziegelei⸗ 
Volksfeſtes, vorzugsweis der weiblichen Jugend; 
— die Jugend wird daher dem Ganzen des 
Feſtes den Character aufprägen, die männliche 
ſchön wetteifernd mit der weiblichen. Da muß 
natürlich das Elternherz, auch das Herz der 
nicht ganz ſpeziell betheiligten Eltern, innig 
theilnehmend mitſprechen im ſympathiſchen Wohl⸗ 
gefallen an ſolchem edelreinen Beſtreben. — 
Und malen wir uns einen Gedanken des gräf⸗ 
lichen Dichters Platen aus, ſo können wir 
vielleicht noch weitergehend ſagen: Die ganze 
Gemeinde erzieht in den Gemeindeſchulen ihre 
Gemeindejugend. Platen lobt daher den in 
den Freiheitskriegen zum erſten Mal ihm ent⸗ 
gegengetretenen Ausdruck: „Töchterſchulen“ als 
wohlthuend angenehm für ſein Gefühl. „Denn“ 
— ſagt er — „klingt dies Wort nicht bezeich⸗ 
nend genug für das altklaſſiſche Ideal einer 
gemeinſamen Erziehung aller Töchter eines 
communalen Ganzen?“ Das Gymnaſium iſt 
hierorts nun allerdings nicht mehr eine Com⸗ 
munalanſtalt im ſtrengeren Sinne. Man 
ſtrebt auch vielfach dahin, für die höheren 
Töchterſchulen größeren Verbänden als einer 
Einzelgemeinde die Unterhaltungspflicht zu 
übertragen. Gleichwohl ſind beide Anſtalten 
immerhin für einen Ort gewiſſermaßen die 
End» und Zielpunkte des ganzen Jugendunter⸗ 
richtes, mithin für die Jugend eines Ortes 
gleichſam die maßgebenden Oberinſtanzen ihres 
geiſtigen Lebens und Strebens. Der Gedanke 
daher, den das morgende Feſt zur Darſtellung 
bringen wird, iſt gewiſſermaßen ein glücklicher 
und ſchöner zu nennen. Die oberſten Gymnaſial⸗ 
Geſangchöre ſollen dem Inſtrumentalconcert 
der Regimentskapelle die Vocalmuſik geſtellen. 
Die erwachſenen Töchter Thorns beſorgen den 
Blumenſchmuck des Feſtplatzes und den Ver⸗ 
kauf der Programme, ſowie die Verlooſung 
der Gewinnſte im Kinderglücksſpiel!. Viele 
von ihnen erſcheinen auch, wie im Vorjahr 
beim Roſenfeſt, nicht nur als Kranzwinderin⸗ 
nen und Blumenmädchen, ſondern vertheilen 
auch Een und andere Erfriſchungen an 
Alle, die da h 


B. Zum 11. Juni bereiten wie 
und wo ſonſt außerhalb 
ſo a i 
vor. Wird unſere Stadt bereits groß genu 
ſein, ihr Contingent zu mehreren Volksfeſt⸗ 
plätzen an bemielben 5 u ſtellen? Es 
iſt der erſte umfangreiche Ber Jedenfalls 
haben wir im kleineren Maße früher ſchon zu 
gleicher Zeit mehrfache Feſtlichkeiten für Einen 
und denſelben Zweck ſtattfinden ſehen, die alle⸗ 
mal in ſchönſter Harmonie unter gegenſeitigem 
Austauſch geieliger Grüße der Seendegenoffen 
glücklich un 


Kümlau 


hierorts gar mannigfache Feſtlichkeiten 


einträchtig verliefen. Die Meiſten 1 


edenken wohl noch des letzten Coppernicus⸗ 
Feftes vor 6 Jahren; ältere Thorner auch 
des erſten zur Enthilllungsfeier des Denkmals 


vor 26 Jahren; viele erinnern ſich des ſchön 


und großartig gelungenen Schillerfeſtes und 
der Gedächtnißtage von 1863 zum 50 jährigen 
Jubiläum der Freiheitskriege. Hoffen und 
wünſchen wir, daß ähnlich auch morgen die 
vielfältige Feier der goldenen Hochzeit Ihrer 
Majeſtäten in reichstreuer Eintracht und har⸗ 
moniſchen Bürgerſinne ſich an mehreren Stellen 
zu gleicher Zeit vergnügt und froh abſpiele! 
Wir werden damit unſerns Orts nach Kräften 
zur Widerlegung des neckenden Wortes vom 
uneinigen Deutſchland beitragen. Hier zu Lande 
muß doppelt allen echten Vaterlandsfreunden 
daran gelegen ſein zu zeigen, daß die Deutſchen 
im „Neuen Reich“ einträchtigen Sinnes ge⸗ 
meinſame Feſte auch in gemeinſamer Ver⸗ 
träglichkeit und heiterem Nebeneinanderſein zu 
feiern verſtehen; daß ſie an großen Tagen und 
bei würdigen Gelegenheiten würdig und groß 
zu denken und ſich zu verhalten wiſſen; daß 
— mit Einem Wort — die großartige Per⸗ 
ſönlichkeit des kaiſerlich edlen Greiſes bei 
Allem, was Ihm zu Ehren geſchieht, weihe⸗ 
voll waltend einwirkt! — X. X 

— Wollmarkt. Bis heute waren etwa 
1900 Ctr. angemeldet. Das Geſchäft in Wolle 
ſcheint dieſes Jahr eine ſehr günſtige Wendung 
zu nehmen; wir verweiſen auf die Breslauer 
Berichte welche wir bringen. Wir machen 
noch darauf aufmerkſam, daß nach der publi⸗ 
cirten Polizeiverordnung Wollzufuhren nicht 
auf den Plätzen und Straßen der Stadt oder 
Vorſtadt zum Verkauf geſtellt werden darf. 

— Brand. Wiederum iſt durch unvor⸗ 
ſichtiges Gebahren von Kindern mit Zünd⸗ 
hölzchen eine Feuersbrunſt verurſacht worden. 
Der vierjährige Knabe des Eigenthümers 
Wickniy zu Abbau Gremboczin ſpielte am 
6. Juni Vormittags mit Streichhölzchen und 
veranlaßte dadurch einen Brand, welcher 
D und Stall ſeines Vaters in Aſche 
egte. 


Locales. 
Strasburg, den 9. Inni. 

— Begräbniß. Heute Nachmittags wurde 
die Leiche der Frau Kaufmann Meyer Roſenow 
nach dem Kirchhofe geleitet. Die Pferde am 
Leichenwagen wurden von hiefigen 4 Kaufleuten 
geführt. Eine Maſſe Leidtragender und Freunde 
der Vorſtorbenen folgten dem Sarge, dem ſich 
17 Equipagen anreihten. Der Rabbiner Dr. 
Stybel hielt eine ſehr zu Herzen gehende Grab⸗ 
rede, in der er zuerſt den Verluſt der Dahin⸗ 
geſchiedenen für den Gatten, die Kinder, die 
Verwandten, die Freundinnen und die ganze 
Stadt hervorhob, dann aber auch der jüdiſchen 
Gemeinde gedachte, der die Dahingegangene 
durch ihre Wohlthätigkeit eine außerordentliche 
Stütze geweſen iſt. 

— Sektion. Die gerichtliche Sektion der 
Leiche der Frau Klein hat ſtattgefunden; die 
tödtliche Kugel hat in dem Körper nicht auf⸗ 
gefunden werden können. 


Vermiſchtes. 


»Die dritte Abtheilung des Criminalſe⸗ 
nats des Kammergerichts in Berlin verhan⸗ 
delte dieſer Tage gegen zwei in der Vach⸗ 
mann'ſchen Apotheke in der Schönhauſer Allee 
angeſtellt geweſene Receptarien eine Anklage 
wegen fahrläſſiger Tödtung. Am 28. Febr. 
v. J. hatte ein Arzt dem 13jährigen Knaben 
Eduard Schöber gegen chroniſche Lungenent⸗ 
zündung etwas Ipecacuanha mit Kirſchlorber⸗ 
ſaft, wovon zweiſtündlich ein Eßlöffel genom⸗ 


men werden ſollte, gleichzeitig aber auch der, 


Großmutter des Knaben eine Miſchung von 
Morphium und Blauſäure verſchrieben, wovon 
allſtündlich einige Tropfen genommen werden 
ſollten. Beide Recepte wurden der genannten 
Apotheke zur Anfertigung der Arzneien und 
dort von dem Receptarius Grundmann dem 
Lehrling Tobye übergeben. T. fertigte die 
Arznei auch richtig an und gab, wie die An⸗ 
klage annimmt, die betreffenden beiden Flaſchen, 
wovon die eine größeren Umfangs, die andere 
dagegen nur ganz klein war, ohne Signatu ren 


dem ꝛc. Grundmann, der nun letztere erſt 
ſpäter an die en befeſtigte, unter jede 


Flaſche das enkſprechende Recept legte und 
dann der Dispoſition des andern Receptarius 

überließ, der die Ausgabecontrole 
hatte. u übergab die beiden Flaſchen 
ohne ſich weiter um die Ordnungsmäßigkeit 
der Signatur zu kümmern, dem Boten. Hätte 
er die letztere n . 
er die entſtandene Verwechslung auf den 
erſten Blick bemerkt haben, indem nämlich die 
große Flaſche auf ihrer Signatur die Verord⸗ 
nung des Einnehmens von Kropfen trug. Die 
Großmutter nahm nun die Arznei des Enkels 


ohne Schaden ein, der Enkel dagegen dem 


übrigens von der Arznei der Großmutter nur 
ein Theelöffel voll gereicht werden konnte, 
ſtarb in Folge der Statt gehabten Verwechs⸗ 
lung. Der erſte Richter erachtete ausſchließ⸗ 
lich die beiden Receptarien Grundmann und 


Kümlau für das vorgefalleue Unglück für ver⸗ 
antwortlich und verurtheilte 
letzteren zu 6 Monaten Gefängniß wegen 
fahrläſſiger Tödtung. Auch der Appellations⸗ 
Richter ſah den durch den erſten Richter als 


teren zu 9, 


thatſächlich feſtgeſtellten Thatbeſtand für er⸗ 


wieſen an, erachtete die beiden Angeklagten, 
welche 149 7 5 gegen die Beſtimmungen der 
Apothekerordnung gefehlt, der fahrläſſigen 
Tödtung für ſchuldig und erkannte auf das⸗ 
ſelbe Strafmaß wie der erſte Richter. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 9. Juni. Es ſtanden zum Verkauf 
3024 Rinder, 4827 Schweine, 1463 Kälber 16,230 
Hammel. 

Trotzdem die hieſigen Wochenmärkte der bevorſte⸗ 
henden Feſtlichkeiten halber eine beſſere Ausſicht bieten, 
bewirkte der der Vorwoche gegenüber um ca. 500 Stück 
größere Auftrieb nicht nur ein ſehr langſames Geſchäft, 
ſondern auch für feinſte Waare einen Preis⸗Rückgang 


— 


auf 56—58 Mk. Ia verblieb auf 51—54, IIa 4850, 


IIIa 40—42 Mk. pro 100 Pfd. Schlachtgewicht 

Bei Schweinen vereinigte ſich der geringe Auftrieb 
und der rege Begehr für den Export, um ein ziemlich 
glattes Geſchäft und einen Preisaufſchwung von durch⸗ 
ſchnittlich 2 Mk. herbeizuführen. — Beſte Mecklenburger 
45—46, Landſchweine 43—44, Ruſſen 36—38 Mk. per 
100 Pfd. Schlachtgewicht. Bakonier wurden nicht ge⸗ 
handelt. 

Für Kälber war der momentan ſehr ſtarke Frem⸗ 
den verkehr heute die Veranlaſſung zu günſtigerem Ge⸗ 
ſchäftsverlauf; es wurden 50 bis 60 Pf. per 1 Pfd. 
Schlachtgewicht bezahlt. 

Auch Hammel, für die die Konjunktur aus London 
und Paris heute günſtig lautet, und für welche daher 
die Exporteure regere Kaufluſt zeigten, wurden ziemlich 
ſchnell geräumt. — Der Preis hob ſich auf 50 bis 55, 
für feinſte Lämmer ſogar auf 60 Pf. pro 1 Pfd. 
Schlachtgewicht. 


Celegraphiſche Börfen-Depeige 
Berlin, den 10. Juni 1879. 


Fonds: Ruhig. | 9. J. 

Ruſſiſche Banknoten 200,90 201,00 
Warſchau 8 Tagge 200,50 200,90 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 88,80 88,80 
Polniſche Pfandbriefe 5% .. 62,40 62,30 
do. Liquid. Pfandbrieſe 56,50 56,30 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% „ 98,00 97,70 
do. do. 4½% 102,80 102,90 
Kredit⸗Actien HE: 468,50 | 474,00 
Oeſterr. Banknoten 175,35 175,50 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. . 1354.30 155,00 
Weizen: gelb Juni⸗Juli 190,50 191,50 
Sept.⸗Okt. 194,00 195,00 

Roggen: loco 121,00 | 121,00 

Juni ISDN 
SJuni-$uli, . . . 119,00] 118,50 
Sept.⸗Okt. 127,50 | 127,50 
Rüböl: Juni 58,40 56,80 
Sept.⸗Oet. 56,70 57,00 
Spiritus: loco : 52,20 52,50 
SJuniImi. . .”. 51,80] 51,90 
Auguft-Septbr. . . 53,3%] 53,70 
Diskont 30% 

Lombard 4% 

Wollberichte. 
Breslau, 9. Juni (Vormittags.) Im Laufe 


des letzten Sonnabends, ſowie des geſtrigen Vormittags, 
— der Verkehr auf den Lagern in ziemlich lebhafter 

zeiſe angedauert und es fanden die gut behandelten 
feinen Wollen ſchlanken Abſatz, wobei die Preiserhöhung 
von 8 — 10 Thaler gegen voriges Jahr normirend 
blieb. Die anweſenden Franzoſen und Schweden, zum 
Theil auch Engländer, gingen mit Luſt an den Kauf 
und auch die übrigen Käufer des In⸗ und Auslandes 
entwickelten eine beachtenswerthe Thätigkeit, welche je⸗ 
doch, wie ſchon erwähnt, hauptſächlich den feineren 
Wollen galt. Die mittleren Gattungen erfreuten fi 
nicht gleicher Beachtung, und konnten demnach auch 
nicht den erwähnten Preisaufſchlag erzielen. 

Heute Morgen eröffnete der Markt in ruhiger Hal⸗ 
tung, und ließen die hohen Forderungen den Eigner 
das Geſchäft anfangs nicht in jenen lebendigen Fluß 
kommen, den es im vorigen Jahre hatte. Gleichwohl 


finden auch heute die feinen Gattungen willige Nehmer, 


und es dürften bei Entgegenkommen der Verkäufer auch 
die mittleren Wollen raſchen Abſatz finden. 


Holztransport auf der Weichſel. 
m 9. Juni eingegangen: S. Roſenblad, von 
Gerſte Rojenblad + Holendri an any a Danzig 4 
Traften 889 Eichen⸗Plangons, 800 iefern⸗Rundholz, 


800 Kiefern⸗Schwellen; Zweiechreich, von Gerſte Rofen- 


blad⸗Turszicz an Goloſchmidt⸗Danzig 5 Traften, 130 
Eichen⸗Plangons, 7000 Kiefern-Schleeper, 4000 Kiefern⸗, 
4000 Eichen⸗Schwellen, 1500 Kiefern⸗Mauerlatten, 22 
Schock Eichen⸗Blamieſen; Aſchkanazy, von Laufer ⸗Sinary 


an Kerber⸗Danzig 4 Traften, 70 Eichen ⸗Kantbalken, 


1454 Kieſern⸗Rundholz; Friedmann, von Baumgold⸗ 
Roswa dow an Groch⸗Schulitz 4 Traften, 1588 Kiefern⸗ 
Rundholz; Silberſtein, von W an 


Rodemann⸗Schulitz 6 Traften, 150 Eichen - Rundholz, 
1800 Kiefern⸗Rundholz, 150 Eichen⸗Schwellen; Silber, 


von N an Ordre⸗Danzig 5 Traften, 
8000 1 2500 runde, 4000 flache Eichen⸗ 
Schwellen, 1160 iefern⸗Mauerlatten. 

Am 10. Juni eingegangen: Eichner, von Klarfeldt⸗ 
Sziniawo an Ordre⸗Danzig 5 Traften, 840 Eichen⸗ 
Plangons, 900 Eichen⸗ 232 Eichen ⸗Plan 4 
a e 

ichen⸗ 2 adt, von B. r⸗Ml 
Ordre⸗ Da ale 1880 
Glad, von Ingwer⸗Roswadow an 


Ordre⸗Schulitz a Kiefern⸗, 150 Tannen⸗ 


Rundholz; S. Bernſtein, von Dehn⸗Waske an Ordre⸗ 

Ordre 8 Traften, 1025 Kieser nd olz; Bienſtein, 

von Roſenfeld -Sawichorscz an Goldſchmidt Danzig 

6 Galler, Etr. Weizen, 800 Ctr. Roggen; Silber⸗ 

berg, von Hirſch Lorge⸗Sawichorscz an Steffens-Danzig 

70 * Etr. Weizen: Frenkel. von Reich⸗Neu⸗ 
an 


ds-Da aller, 2300. Etr. W 
1080 tr Nase, ER Erbſen. een 


Waſſerſtand am 10, Juni, Nachm. 3 Uhr 6 Fuß 2 Zoll. 


nzig 2 Traften, 340 Kiefern⸗Rundholz, 1500 
Kiefern ⸗Mauerlatten; Denver Men 


Nothwendige Subhaftation. 
Das dem Johann v. Kawrowski 
gehörige Grundſtück Nr. 2 Borowno 
beſtehend aus zwei Wohnhäuſern, 
einem Einwohnerhauſe zuſammen zum 
jährlichen Nutzungswerthe von 198 Mk., 
aus 3 Stallungen, 2 Scheunen, und 
ferner aus Hof, Garten, Weide, Wieſe 
und Acker mit 81 ha 64 a 60 qm Ge⸗ 
ſammtfläche zum Reinertrage von 
973 Mark 14 Pf., ſoll 
am 7. Juli er., 
Vormittags 9½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungs⸗ 
zimmer, im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
veckung verſteigert werden. 
Thorn, den 12. Mai 1879. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


* 
Himmbeerſaft 
zu haben billigſt bei 
H. Choinski, 
vorm. 

F. W. Dopatka. 


Corned-Beef, 


amerik. Pöckelfleiſch, 
zu kaltem Aufſchnitt, in Blechbüchſen 
a 2 4 empfing und offerirt billigſt 
H. Choinski, 
vorm. 
F. W. Dopatka. 


Bücher mit Journallinien zu 
Cladden, Brouillons, Strazzen, Prima⸗ 
Notiz, Manualen, Memorialen, 
Journalen, Fakturenbüchern, 

Caſſabücher, 

Copirbücher zum Abſchreiben der 
Briefe, 
Einkaufs⸗ 
Bücher, 
Einlagen, 

Fakturen⸗Bücher mit Falzen, 

Geheimbücher, 

Hauptbücher, 
aushaltsbücher, 
ohnbücher, 

Notizbücher, 

Oktavbücher, 

Querbücher, 

Quittungsbücher, 

Regiſter zu Hauptbüchern, Journalen 
Cladden ꝛc., 

Reiſe⸗Hauptbücher, 

Seiden ⸗Copirbücher zum 
drucken der Briefe, 

Wäſchebücher, 

Wechſel⸗Copirbücher, 

Zahlbücher und 

Zins⸗ und Mieth ⸗Quittungs⸗ 
Bücher 

empfiehlt in großer Auswahl zu Fabrik⸗ 

preiſen. 


justus Wallis, 
Depot der Geſchäftsbücher-Fabrik 


von 
J. C. König & Ebhardt 


Hannover. 


= Lin Wunder der Industrie! = 


Höchſt wichtig für Händler. 

Gegen Einſendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark verſende 

eine prachtvolle Uhrkette 

aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 
Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
der Güte des Metalls. Ferner 

7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. 
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Fin er⸗ 
hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel⸗ 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ 
gehänge. Alle dieſe 8 ſchönen Ge⸗ 
genſtände zuſammen, welche ſich vor⸗ 
züglich auch zu Geſchenken eignen, 
verſende für den unglaublich billigen 
Preis von 1 Mark. 

NB. Bitte anzugeben, ob Herren-, 
oder Damen⸗Uhrkette gewünſcht wird. 

Niemand verſäume von dieſer noch 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 


zu machen. 
H. Wolff, Berlin, 
Naunynſtr. 46/47. 
Man wolle genau auf meine Firma 
achten. 


Kleeſamen 


in vorzügl. Qualität offerirt 
biiet Carl Baumeier, 


und Calculations⸗ 


Ab⸗ 


Breslau. 


Die Tapeten und Farben⸗Handlung Tommerſche Asphalt. und Steinpappen. Jabrik 


von Gustav Schleising, 
Strasburg, Weſtpreußen, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in Naturelltapeten von 18. Pf., Sa: 
tin und Goldtapeten von 50 Pf., Eſtampees, Gobelin und Ve⸗ 
lourtapeten, Lambries, Marmor⸗ und Holztapeten. Lambre⸗ 
quins. Rouleaur in großer Auswahl. Asphaltpapier gegen feuchte 
Wände, Borden pro Meter von 1 Pf. an. 

Ferner Steinpapp⸗ und Gypsroſetten, Stückgeſimſe in ver⸗ 
ſchiedenem Genre, Gold⸗ und Tapetenleiſten, Gardinenſtangen, 
Blattgold und Broncen in allen Farben. 

Kleinere Poſten vorjähriger Tapeten ca. 200 verſchiedenen Muſter, 
darunter jedoch Parthieen bis zu 100 Rollen werden für den halben Preis 
abgegeben. 

Zum Selbſtgebrauch geriebene 


Oel⸗ und Lackfarben 


für Anſtriche von Fußböden, Fenſtern und Thüren ꝛc. ſind ſtets vorräthig. 


Auction 


zu Locken, 


bei Pr. Stargardt. 


Donnerſtag d. 19. u. Freitag d. 20. Juni 1879, 


präcise 10 Uhr, 


werde ich zu Locken, im Auftrage des Herrn V. Lyskowski, wegen Aufgabe der 
Wirthſchaft und Domicilveränderung, das jämmtliche lebende und todte Inventarium an 
den Meiſtbietenden verkaufen, als: 


50 vorzüglich ſchöne Pferde, meiſtentheils eigener Zucht, darunter 
ein Theil der beiten Mutterſtuten von prämiirten Hengſten gedeckt, 
6 zweijähr., 8 einjähr., 10 diesjähr. Fohlen, 15 Stück gute Kühe, 
1 zwei Jahr alten Bullen; ferner 312 Stück Mutterſchafe mit 
ebenſoviel Lämmern, 227 Stück 4 jähr., 140 Stück 3 jähr., 163 
Stück 2 jähr., 150 Stück 1 jähr. Mutterſchafe, 170 Stück Hammel 
und 7 Böcke. 

An todtes Inventarium: 3 Pferde⸗Dreſchmaſchinen und Roßwerke, 
1 Locomobile nebſt Dreſchkaſten, 1 Roßſchrootmühle mit Steinen, 
2 Häckſelmaſchinen nebſt ſtehendem hölzernen Roßwerk, 2 Thorner 


Getreide⸗Saemaſchinen, 2 Klee⸗Säemaſchinen, 1 eiſ. Hungerharke, 


2 Rübenſchneider, 1 Mußmaſchine und verſchiedene Getreide⸗Rei⸗ 
nigungsmaſchinen, ſowie 2 Cylinder und 20 verſchiedene Kleeſiebe, 
19 große vierſpänn. Arbeitswagen (complett mit Zubehör), ſowie 
Kaſten und Leitern, 6 zweiſpänn. Wagen, 1 Deeimalwaage, 
15 Ctr. Tragkraft, 30 eiſ. Pflüge, 30 eiſ. Zinken ⸗ Eggen 6 eiſ. 
Kartoffelpflüge, 12 Paar Beſchlag⸗Schlitten, verſchiedenes trockenes 
Schirrholz, 50 Schafraufen mit allen Schafſtallutenſilien, 54 Ar⸗ 
beitsſielen für Pferde mit Ketten, 24 Arbeitsſielen für Ochſen mit 
Ketten, 2 Jagdwagen, 1 Halbverdeckwagen, 1 einſpänn. Wagen 
ſowie diverſe Acker⸗ und Wirthſchaſtsgeräthe, und einige über⸗ 
complette Möbel und Küchengeräthe. 

Das Inventarium befindet ſich in einem vorzüglichen Zuſtande, und werde ich das lebende 

8 Donnerſtag den 19. Juni, das todte, Freitag den 20. Juni er. 

verkaufen. 

Den Zahlungstermin werde ich den mir bekannten Käufern bei der Auktion an⸗ 

Käufer, die ich nicht perſönlich kenne, zahlen ſofort beim Zuſchlage. 

An den beiden Auktionstagen ſoll für die Herren Käufer Fuhrwerke zu den Früh⸗ 

zügen in Pr. Stargardt Sorge getragen werden und bitte daher um vorherige Anmeldung 

in meinem Bureau, damit ich die Anzahl der Wagen beſtellen kann. 


Das Einbringen fremder Gegenſtände iſt nicht geſtattet. 


Joh. Jac. Wagner Sohn. 


Auctionator. Bureau: Danzig, Hundegaſſe 111. 


Würfel-Zucker. 


aus feinſter Rafſinade und billigeren Oualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail. 


zeigen. 


und führe ich nicht. > 
Julius Buchmann, 


Dampfbetrieb für Würfel⸗ und Puder⸗Zucker. 
Thorn. 


Die Erzeugnisse 
der Königich Preussischen und 
Kaiser ich Oesterreichischen 


Hof - Chocolade - Fabrikanten 


Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. Ah., 


Filialen in Frankfurt a. M.. Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung, 
Die Original: ½- und ½-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke- (rein Cacao und Zucker) versehen: 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: Bir 

LI. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kalserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kalserl, 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 

g und Schwarzburg. 

19 goldene, silberne und broncene Medaillen. 


Stollwerck vche Chocoladen & Cacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt- Bahnhof -Buffets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese. 
In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld, 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


* 


GegofienenBürfelzuder, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertig 


zeichne 


1 


Preis-Medaillen: 
1873 Silberne Medaille Stolp⸗ 
1874 Silb. Med. Greiffenberg- 
Ehrendi . ; 
875 ee Stargardt j P 1876 Sit Srats act. Erlass. 
1873 Silb. Medaille Maſſow. na 1878 Anerk.= Dipl. Frankfa. 
Nachdem mein Schwager, Herr Ferd. Schlüter in Arnswalde, ſich ſeit 
Meißner's doppellagige Asphalt⸗Pappen⸗Bedachung 
(bei Neubauten, wie bei alten devaſt. Dächern an⸗ 
für fehlerhafte einfache Pappdächer) 
mit beſtem Erfolge bemüht, wird derſelbe ſeinen Wirkungskreis auch über die Bezirke 
alte ſchadhafte Dächer beſichtigen, Voranſchläge aufitellen, Arbeiten direct für feine Rech⸗ 
nung contrahiren und mit meinen Fabrikaten — die durch Fabrikzeichen geſchützt find — 
Indem ich Sie bitte, die Beſtrebungen des Genannten zu unterſtützen und meiner 
doppellagigen Eindeckungsweiſe — die ſich nunmehr ſeit zehn Jahren bei 1248 Bauwerken 
ſchenken, empfehle mich 
mit aller Hochachtung 
. — * 
Mit der Verſicherung, gütige Aufträge ſtets prompt und zuverläſſig auszuführen, 
Hochachtungsvoll 
Arnswalde. 
Die 
von 
G. Grundmann, 
empfiehlt ihre Neuheiten für 1879 in großer Auswahl zu billigen Preiſen. 
Reparaturen 
2 ie 
G. Grundmann, 
Hutmacher, 


5 . » . Preis-Medaillen: 
1864 Silb. Medaille Wangerin. 
1864 Silb. Med. Königsberg. 
1869 Silb. Med. Wittenberg. I IR Neis Ile J, 1874 Ehrenpreis Dt.⸗ 
1873 Bronc. Med. Schievelbein. een e e 
Jahren um Weitereinführung meiner Spezialitäten: 
wendbar) Meißner's Dichtungskitt (Reparaturmittel 
Deutſch⸗Crone, Schönlanke, Schneidemühl und Thorn ausdehnen, daſelbſt auf Wunſch 
ausführen. 
als abſolut und dauernd waſſerdicht bewährte — Ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu 
Wilh. Mei 
elssner. 
* * 
Ferd. Schlü 
erd. Schlüter, 
t bri 
2 
ut⸗Fabrik 
Thorn, 
jeder Art werden in kürzeſter Zeit prompt und billig nach neueſter Mode ausgeführt. 
Breiteſtr. im Hauſe des Herrn Dietrich. 


Zur Erwiderung auf die direct an ans gerichteten Anfragen erklären wir hiermit, 
daß wir den Alleinverkauf unſeres 


Czeuſtochauer Gebirgs⸗Stückkalkes 


wie in den früheren Jahren, jo auch in dieſem Jahre den Herren C. B. Dietrich 
& Sohn in Thorn übertragen haben und ſind dieſe Herren nur allein berechtigt, 
Aufträge auf unſern Kalk entgegen zu nehmen. 


L. Grossmann & Sohn in Czenſtochau. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce offeriren wir 


Czeuſtochauer Gebirgs-Stückkalk 


in der bekannten, friſchen und ergiebigen Qualität ſowohl ab unſerem hieſigen Lager, ſowie 
auch nach allen Eiſenbahnſtationen hin zu den billigſten Preiſen. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Thorn. 
EEE 
Veſte Anſtrichsfarbe für Fußböden. 


0. Fritze's Bernstein-Del-Lackfarde, 


aus reinem Vernſlein fabricirt, Rein Spiritus-Cack. Trocknet in 
4 Stunden, deckt beſſer wie Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack; übertrifft an 
Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig 
geliefert und kann von Jedermann fELÖR geſtrichen werden. Preis der Original⸗ 

flaſche Mk. 2,50. 
Niederlage für Thorn und Umgegend bei C. A. Guksch in Thorn. 
Mufterkarten find vorräthig. 


Doppelte (ital.) Zuchführung und 
kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts-Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 


sur. Morgenstern, 


Jul. 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 1. 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugeſandt. ug 
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Bleiche. 8 


Häuptlager in Strasburg bei S. M. Rosenow. 


